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t3£K:DI£ WOMSrrZE DER BBUKTERER. 



11. 

^)bgleich schon viel über die Bruktcrer geschrieben ist, so brauche ich doch 
wohl nicht zu furchten, dass man eine neue Untersuchung über die Wohnsitze 
difÜMt Volkei überflüssig finden werde. Dr. Willielni hat in ieinem Tortreflp. 
lieben Weiie „Germanien und seine Bewohner" (Weimar 1823) dieWohnsitie 
der Bruhterer zwar im Ganzen richtig, jedoch bei weitem nicht so genau bestimmt, 
als es mir nach den Oucllen möglich zu sein scheint. Auch hat er seine Be- 
stimmungen auf die Römische Zeit beschränkt, und auf die Veränderungen in 
den Wohnsitzen der Brukterer keine Rücksicht genommen, ausser da^s er 
der ine Bruktererland eingedrungenen Chamen gedeiiiL Zudem konnte er in 
•einem Werke, die Resultate seiner Forschungen enthalten sollte, nicht 
auf eine weitläufige Begründung seiner Ansichten sich einlassen. Eine aus- 
fuhrliche, auf die alten Qucllenschriflsleller gestützte Untersuchung über die 
Wohnsitze der Biuktcier ist aber dringend nöthig geworden, seit Herr von 
Ledebur in seinem „Land und Volk der Brukterer" (Berlin 1827) über die 
Wohniifae derselben eine Ton den bisheiigsn Anwehten gans almeichettd« 
llfeinang au%eetelit hat Indem er beim Studium mittelalterlicher Quellen 
Uebereinstimmung fand zwischen kirchlichen und politischen Grenzen, so dass 
sich Grenzen kirchüclier Bezirke auf Gaugrenzen ziirückfiihren Hessen, meinte 
er, dass man nun vielleicht auch von den Gauen des Mittelalters auf die 
Wohnsiti&e Germanischer Völker zur Zeit der Uumer zurückschliessen könnte. 
You diesem Yorurdieile belangen, las er die Quellensefarifhitellar der' B5- 
mischen Zdt und gelangte so an ftesoUaten, su' denen eine unbefangene 
Prüfung- jener ' Quellen nie hätte fuhren können. Herrn von Ledebui's 
Werk überraschte und fand grossen Beifall, den es cum Theile, wegen s^* 
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ner Untersuchungen über die Zeit des Mittelalters, in der TIiAt verdiente. 
Aber auch seine Ansichten über die Wohnsitze der Brukterer und ihrer 
Gl'enznachbaren in der Homischcn Zelt faiulon Eingang und wurden von 
mehreren Schriftstclleru ohne alle Bedenklichkeil aufgenommen, als "wenn 
die von Herrn von Ledebur aufgestellten Resultate unbestreitbar wären, und 
clie Untersuchung über diesen Gegenstend för abgeschossen gelten könnte.*) 
Weg^n dieses Ansehens des genannten Werkes ^ehe ich Jnicb genÖthigt» bei 
der Untersuchung über die Wohnsitze der BrulLterer überall auf Herrn von 
Ledebur Rücksicht zu nolimcn. Ich hoflTc, dass es mir gelingen wird, seine 
Ansichten zu widerlegen und zugleich die Wohnsitze der Brukterer ge- 
nauer zu bestimmen, als es von Dr. Wilhelm und Andern geschehen ist. 

Bei der Bestimmung der Wohnslkse Germaniseber Völker darf man vor 
Allem die Tevschiedenai Zeiten nicht «nit «iniuadev vprweehs^» dn 4h 
Völkerbeweguogcn von der Römischen ZSeit eo bis zum Mittelalter vielfache 
Veränderungen hci beigefölu t haben. In einer solchen Verwcchsehtng ist der 
Grund vieler Irrtbümer zu suchen. Wir wollen bier zunächst die WoLusitze 
der Brukterer zur Zeit der llumischen rcldzii^c in Deutschland bestimmen 
nml denn seheii» ym sich über die WbbositM dereelbea in späterer Zeit er* 
ptttetn ttset. 

Hauptquelle für uasera Untersuchung ist ullordings der Alesfcii^üriais^hv 
Geograph Ptolcmäus, welcher die Wohnsitze der Brukterer ata. genauesten 
bestimmt. Da er aber im 2tcu Jahrhunderte uücli Chr. Geb. schrieb, so kann 
er für die Zeitdgr Römischen Feld^vge nur da unbedingt als Auktoräiitgeltei^, 
wo er mit Tncilos aioht im Widerspraolm etebt Tieit4M gjlbt xwer.nirgeil^ 
mit ausdrücklichen Worten die Grenzen des Bruktenedasides a«{ doch JfslCP 
lioh dieselben nach seiner Ei-aUhlung in den Annalen für die Zeil des Germ» 
uicus im Gonaen mit Sicherheit feststellen. Auch Strabo, des Drusus und 
GcMmtotouc ZcttgcoMM» descen An§ib«B übfr die G^nianisoiiea VOik^r« bei 
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1) In ^«r gege» tl«V* <r«i IM^bai^ tfUM «. ¥oik im tMtaMSr« l^KlM psleoil. 

sehen Sdirift: «Ueber «Ke Verbültnhte und Wohn»itze der dcrnlicben Völker twischon 
dem filMio und der WeMr rar ^^ett der Römerkriege in DeuUcblapd, voofiemard 
S^kela'nd, Direktor de« kdoigh GyrnDasimm in Coetfsli* (XtSaiter 2836) M die U|u 
haltbarkeit des von Her» von I^edehur aii%«itolltsn gpognphiieben S/Ite^ .8«i$U 
^/nd MMfagewteieii» 
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4w ofienBaren Korruption des Textes, überhaupt nur mit ToiVu^ n^ßhnxMm 
cfaen sind, und d«r sich geraJe bei der ILrwiihnung der Brukterer einen of- 
fenbaren Irrthum zu Schulden kommen liisst, liefert uns doch ein paar wich- 
tige r^otizen, die wir ntcb^ unbeachtet lassen dürfen. Endlich ündct sich 
noch bei .Z>i«.GAttitt* mm fOr' uomm Uatemiebusg Mhr inebl%|B Stallau 
Aot der l^«rgleidiung..4«r Angtbmi ^nr SdiriABtalUr Hirt tieb cina •* 9» 
naue Btttiakmiliig dtr Wohnsitze der Brukterer in der Zeit der Rümischeii 
Fddziif^c ermitteln, als dies überhaupt hei irgend einem Germanischen Volke 
möglich ist. In der Untersuchung über die spätere Zeit haben wir ausser 
Strabo, Tacttus- und Ptolemäus, auch Gregor Ton Tours, Beda und den 
Fseudo-MarcfläKaM an barüiAiichügen. 

• ; 5. 2. 

Dia Brukterer zeigen sich uns in der Erzählung des Tacitus als eins der 
bartnackigsten Germanischen Völker im Kampfe gegen die r.ümische Ueber- 
macht; sie waren auch eins der grosseren und bewohnten' zur Zeit der 
Humischen Kriege in Deutscbiand einen ausgedehnten Landstrich. Sie wur- 
den eingetheilt in grosser« und Ueinere. Dicsa Eintbeilung kennt nicht nur 
Ptolenliu, sondern auch Strabo, dar die Llainaran Brukterer aoedrficklicb 

nennt - (Sieh die weiter anten — Note 2 und 10 — aiigcfiUirtca Stellen aas den beiden . 

Geographen.) 

Um für unsere Untersuchung über die Wohnsitze der Brukterer eioe si- 
chere Grundlage zu hüben, wollen wir die hierher gehörigen Stellen aus Pto- 
lemlna ToUetindig nnd in ihrem Zusanmenhange TorauaicbicLen* Plo- 
IraDÄuf «agt (Ge^. L U.^ c. XD*): wann man Ton ITordan ' ausgeh«^ co 



df d JeeMSeNifai et /iMyot uti d SvyyafißQOf, v^^ « SvifßM ^a/yoßü^iu. — 

ü TtaQtaxtavtttv xorr^x^'""*'» t'^^P fth tovs Bov4jtoni[iovs ci 0Qloaot fii^Qi tov 

• 'MkA^ tomove KaSxot oi peiiiHig nijyu, tov ^'yiXßtog mtoftaS. — fiSr ii inig «cd 
mwfMv» — ^BiAnnm ü H^mj neA fiete§p xünett, Xmjpmf fth tm faxQÜv ttai xüv 
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finde man längs des Rheines die kleinen Bruktercr tind die Sigambern, uD' 
ter'} diesen die Langobarden- Suevcn ; dann, an der Küste des Ozeans über den 
Brukterern die Friesen bis zur Ems, neben den Friesea litc ideiueu iwaucheo» 
Yon dtr Erna bis sur IVitar, a«bMi dieNu «Ii« grotniwi Kavehta« 4ßit 
Wfltar Ut snr Elbe. Hierauf KÜirt.cr ttntsr dm ntttaUinditefan (iaiMm) 
Yölkern die ADgeb-Sueven an, von denen er sagt, dass lie gegen Nov< 
den bis zur Mitte der Elbe bin wohnten/^ östlicber als die Lango- 
barden - S u c vc n , von denen er voiher schon einen Theil unterhalb der 
Sigambern am Rheine augeführt . bat, und die wir hier also auch ala 
wettlich« NwAbarn d«r Angeln-StUTtn kanrnn ltradn.. Dana fiihrC Plot 
kai&tts ^terlua also fort: „Kleiaera Yölker abar «oluiaa daswifchaa« 
(iwiiclieB den genannten grüsserea Tölkern,) so switcben dea kleiae- 
ren Kauchen und den Sueven die grösseren Brukterer, zwi- 
schen den grösseren Kauchcu und den Suevcn die Angrlvailer. Dann die 
Langobarden, unter welchen die Dulgumnier wohnen". — Ptoiemäus schei- 
det aka die kleiaerea Kanchea voa dea Saevea dareh die grösserea 
Brukterer» wie die grösserea Kauchea voa dea Suevea durei» die 
Angrivarier, deren Wohnsitze an der Ostseite der Weser schoa Tacitut 
envahat.^ Da Bua aber die kleiaerea Kauctiea swis«^a £ia» uiid W^ 



liyyQiot aQioi- eha Aauoßaqdoe Ctrofiir offenbar jiayjfoße^dai gele»eii wt«lao wim^ vy* 

ovg Joih/ovftvtou 

^ Ptolemäoi , der bei dieser und deu folgeodeo BestimmaDgeu nuf die Abdachung des Bo- 
• dsB» kflhe ftfiek^ht niflunt, hexeieboct, indem «r von Korden ausgebt, slltliieh 
darch unter (jvno) , nördlich durch über ivfiifi). Um Iirragea Ott TCrBMiden , 
■will ich die Ausdrucksweiso des Ptoiemäus beibehalten. 
*} Da Ptoiemäus die Angela -Sueveo im Korden an die Elbe grenzen laist, w beceich- 
net er hier oUbnlHW die untere «Elbe -irma Einflone der Havel an. Freilich aa%rdie 
nähere Bestimmung ,.!> is 7 u i- Mitte der fllbe**, da» Ptolsmias fihar die ilofe die- 
ses Flusses nicht genau utiteri iehtet war. 

AnoaL L II., c. 19. Silvas «juoque profunda palu» ambibat, (oüenbar der Steinbuder 
See,) nni ^ned Jaias annm Angrivarii lato aggeve eittticnuit, qao a Chofoiacit 
dirimerentor. Statt der Langobarden- Sueven finden wir hier die Cherusker, deren 
Macht iehoa in der Zeit des Tacita« gebroohen war. Spitor hatten «ich ako äff Lan- 
gobardsa-Sneven das wsilliehMi Xhij« dar CherafeUa haadehUget and warsa die 



» 
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Mr, die grosseren Kauchen zwischen Weser und Elbe wohnten, so kgn- 
flpH hier offenbar nicht die am Rheine wohnenden Langobarden- Sue- 
y«n, Modern nur miUellüodiüche Sucven gemeint sein, und zwar die 
westlich TOB 4«v ABgela -Sueveii wohaeoden Langobariieii, 
dtctn iQiUidiB NuhUro die DulgumMicr mrea.«} Zwiidiea diese Lengo« 
iNirdeo-Sueven und die kleineren Rauchen setzt also Ptolemäus die grdssereD 
Brilkterer. ^) Diese können demnach nur nördlich vom Osning,«) zwischen 
Ems und Weser, gewohnt haben, wovon ein Blick auf die Karte jeden Un- 
befangenen, der nach den Angaben des Ptolemäus die Wohnsitze Ger- 
au^iscber Völker sucbt, sogleick uberseogen wird. Hr. T. L. aber liMt die 
giSlnn" Bruktsrer eüdlidi TOnn Omiiig «ohBoo, mid weiter tüdwirU, toh 



•ftdficlien NaeUarn der Angrivaner geirordcn , wie sie in der oben aagefuhrten Stelle 

Lei PIoIl-iilius erjcheinen. — Das? mr Zeit der Römcrkriepe in Dcutscbland auch oa 
WMtUobea Ufer dar Weier (»witcben Brukterem und Kauchen) Angritarier wobateo^ 
•fallet ans TaeiV AnnaL L )f. e. 8. 

Es -wird irobl meatnnd bcFreeideii» dass Ptolemfttts, der bei der Bestimmung der 'Wobo- 
. sitze der grösseren Bruktercr und der Angrivarier den Gesammtiiamea Sueven g«» 
"' braucht, gleich darauf bei der Angabe der Wohnsilae der Dafgomaier die nnter des 
..Angrivarlertk ^öbntedM Sueven mit ibrem SpesialMunen Langobarden neBflfc 
Denn ohne eine olchc ausdrückliclie Bcn^nnuni; kCnnfen wir die Dulgumnter eben SO 
gut unter den Angeln aU unter den Langobarden, die Angrivaner seihst aber eben 10 
gnt BifisebeB de« Aogelii und den grftMeren Kaoebea» ab swicoben diesen md des 
Langobarden suclun. Für die Bcstimmiing der Wohnsitze der grosseren Brukterer 
konnte freilich wegen der übrigen durcbaos deutlichen Angaben der Geiamintoame ge- 
nftgen. Vninitlelbar' oaeb der BatliainraBg der Wobmitte der Dulgamnier gebraMUk 

•' PteleaAllS «Sedier fir die im Osten der Elia- wohnenden Semnouen- Sueven den Ge- 
lammtnamen, indem er zwischen die Saionen und Sueven die Teutonoaren und Vi- 
runer, zwischen die Pbarodener und Sueven die Teutonen und AuarfMr tetat, iro- 

' bei wieder kein MifsvertUndaiss zu befUreKten war, d^i er vor!>> r lüc Wolmsitte-der 
Saxonen und Pbarodener so wie '"'r Semnonen- Sueven i^vnn» hczeicLnet halle. 

*) Da Ftolenütos die grösseren Bruktercr zwischen den kle»neren Kauchen und den Sil«- 
- nm "n4*r tt «Asaea' dannb jene Leagobarden-Gaeren ««gan Westen ulier die 
.1 M-'<dMM .WeSMr'O*" Vlotho gerechnet) hinausgereicht haben. Wahrscheinlich hatten sie 

. den ganzen westlichen TbeU der Cberoskia in Besitz geaoounfa, in welchem Falle der 
Teutoburger Wald ihre Westgreue biwete. 

•) Wegen das in den geographitebeii Bfiobai« aoeb bnner scbwaakendea Spracbgd>raa. 
dies muss ich bemerken, dass ich mit dem Namen Osniog den Höhenzug besaicbne, 
welcher aus der Gegend von Ibbcsibüren von JNordwesteo nach Südosten sieb erstreckt 
and über Bielefeld Uamt au des Te ut ebe ^ Weid sieK anschUesst. — 
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jen^ durch Jie Lippe geschieden, die kleinertn. WodurcK sucht nua Hr. v^'h, 
sclnp Ansiclit Ton den Wohnsltzcrt der grosseren Brukterer lu bej^rOnden? 
Einen Beweis sucht man Tergebnis dort, wo man ihn ei^wartcn SoUtc, bei sei- 
ner Bestimmung der Wohnsitze der Brukterer ^ an einer gana andern Stelle^ 
Ifro er niolitih tettte Meinung von den Wofansitaen der kirnen*) ra-bewei* 
ftti tersacht, fernen Vir «och den Grund kennen,- worauf ' er eeine Aniu^ift 
Von den grösseren Brukterem gestutzt Imt. F^tülcniitus setzt nämlich, wie wif 
gesehen haben, die grösseren Brukterer zwischen die kleineren Kauchen und 
die Sueren. Nun nimmt Ilr. v. L, an, dass mit diesen Sueven die unter deö 
Sigambcrn am Rheine ^vohnenden Langobarden -Sueven gemeint seien. Aber 
bei dieser Anbelime liMt je Hr. t. h, emeer den gr6eieren Bmktereni- eadi 
die Chimen und seine kleineren Brukterer nebst den Sigambem swisclien den 
Uetneren Kauchen und jenen Sueven wohnen. Er scheint zu glauben , dest 
dies gar nichts zur Sache thiie. Hören wir darüber seine eigenen Worte. 
„Wicht als ob zwischen den kleinen Kauclicn, die er (Ptolemüus) an der Nord- 
see, zwischen Ems und Weser, Mrohnen lüsst, und den Sueven, die wir an 
der Lahn kennen lernten j nur diese beiden Völker (die grösseren Brukterer 
und die Cbämen) gewohnt hätten ; er kette die kleinen Brukterer , Sigambem 
n, ^ wo* bereits früher genannt.'' <!. e. & Gl T«ml. «üt, S. 55 o. oot 249.) Men 
l3enke sich: Ptolemäus scheidet hier, wo er die zwischen den grösse- 
ren Wöhn enden kleineren Völker angibt, die kleineren Kauchen von 
den Sueven durch die grösseren Brukterer j und doch soll nach Hrn. v. L, 
selbst ein so bedeutendes Volk wie die Sigambern neltft den ' klmneren 
BrakMrem und den ChSnen immerhia noeh ebenfells ewiscken den' klei- 
Herren Keuchen und jenen Sueven gewohnt hAbenl Wenn Ptolemüus wirklich 
folchc geographische Bestimmungen gäbe, so mQsAe Uian ihn für einen Tho- 
ren hallen. lliiUe Hr. v. L. doch nur auf d!e Angrivarler Rücksicht genom- 
men, so wiirJe ihm gewiss sein handgi eiüiclicr Irrthum in die Augen gefallen 
«ein. Die grösseren Kauchen wohnten neben den. kleineren. Da nun Ptolemäus 
die grösseren Keiiehen dnndi die Angrieerier, < die kleineren Kennhen durch 
die grösseren Bfiediterer Ton den So eve» ' scheidet« ao kenn nmi ' 'doch 
uamoglich annehmen, dass er bei jener Bestimmung die Langobarden -Sue- 
ven» welche an der Westseite der Angeln-SueVen wohnten, bei der andern 



^) Von dieiea Chämeo sott weiter antea die Rede sein. 
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•Jkr dtto li«igot|trdefl.SueT«n »m Rlielne gemeint bobe. — Naclul^io ich ßWH 
naoh^eTriesea, auf welcliem Giumle Hrn. v. L.'s Ansicht voo den VV'obnsIfzen 
der gi'QStereii Bruktei^er beruhst, und wie er zur Begründung derselben den 
VtokatÄu« Wutzt bat, wü-4 si«b vroU X^iem^nd mehr wuodaru, WKU» Hr. v.^. 
•0 M Miitfr Anficlit utfkt »ulbltflBd ^lulet, das» PlolemiM .»UM ^ 
|)rö#t«?^«i» Bnibiflr«r «nlnriialb der Frk|«ii woJineia Ijistf, <oail«w die kUi- 
B«ir«|i. Oder will Hr. h., dass ia der Stelle: „Die Küste des Qsmvi jb^ 
wohiieti iib«r dea Brukierern die Fl iesen" nuch die gi össeren Brukterer gemeint 
seien? Für diesen Fall ^viIt icli bloss daran erinnern, dass vorher die kiel- 
uQCQu Brukterer, die grösseren aber nocb £av nicht genaust sind. (Sich 
aie obeo tm Pto^onfttw ao^eroiirU SteUa-) D« HUB PtoJeniu» den klarst^ 

W«rlMl M|t4 deee die kleineren Bruktfver Ukigt dee Rlwiiauf, swit<^en 4«n 
FkiiMeB iH)d SigainWn, die Frieiea aber gegen Qstea bis zur Em« woKntei^ 
CO konHOR wir vorläufig so viel mit Sieherbeit feststellen, dass die iUeinerea 
Bruktercr in der Zeit des Ptotemüus im Weste«! der Ems ihre Wohnsitze bat* 
ten, indess südlich von den grösseren Brukterern^ also südlich vom Osning, 
Cbiimen wohnten. 

Gebon wir jetzt über zu der schon oA besprochenen Stelle Strabo's 
Geqgr. 1. YQ., c 3. (ed. Sieb^ke^i). M^ach der Jifimlichea Riebtang 

mil der Ems strCmea auch die Weser und der Li|>pc0uM, (der lelitere) ge- 
gen 60p Stadien vom Rheine entfernt, durch das Land der kleineren Bruktc< 
rer fliessend."'") Diese Stelle benutzt Hr. v. 1,. 7,11 Anfange seines Buches 
(S. 1 ) in so fern als Auktoritiit, dass er nach derselben ft-slstcllct, die Lippe 
duicbüiesse dos Land der Bruktercr. Was nun aber den Lauf der Lippe 
dkorctii Laad der Heineren Brukterer anbelangt, so legt Herie t. L. darauf 
fgf keiB G«wii^> weil Strabo den Lauf der Lippe Hiirichti|; angibt, indeni 
er <ie eben so wie die Weser in derselben Richtung mit der Ems fliesscn 
liisst (S. 172 u. 173.^ Weil aber Strabo bieria »ich irrte« muss er dessbalb 



">) '&tl «mW ii tt} \i^iaüi\f gdQtmat BCnw^ e« ^ounfof mrattogt ddjfi» 'P^vw 
4*ifl illMmBf mir (ntifiy/svfri ^<«*' ^(w^fey ewyjlWTOwy. Hierzu nimmt Qerr v. L. 
(L«. S. 1.) folgende nierk'vviirdige LIcbenetzang auf: Bisur(;is «t LnjM'ns amnis in 
ttBum ad Amasiam Ueleruiilur »tad. öOO a Rbeno semotlff jer Jir^clQf li^uiuf es. — 
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auch in Betreff der Wohnsitze der Biul^ierer li^ gtiftvt haben? Er ^gkt 
zwar dem Laufe rler Lippe eine falsclu; Richtung; da er aber die Entfernung 
der Lippe, als des niichstcn unter den genannten Flüssen, vom Rheine be- 
stimmt, folglich die Lippe >vestiich von der Ems setzt, so lernt man doch 
aus dieser Stelle das Tolk kennen, durdi datsan Lm^ die L^pa ffiaasan 
mosste^ wann sie den von Strabo angegebenen Lanf g»babt bitte« nioslieb di« 
kleineren Brukterer. Wir sehen also, dass Strabo in Hinsidit der Wobn- 
sitzc der kleineren Rruktcrcr mit rtülemüus übereinstimmt, nur mit der Aus- 
nähme, dass Plolcmaus südlich vom (Dsning keine Brukterer wohnen Insst, 
sondern die Chamen. Jener Irrtbum Slrabo's lässt sich übrigens leicht erklä- 
ren. Da nimlidk die obere Ems eben so «ia die Lippe -westlich fliesst, und 
weiterUn die Veebte mit der Ems und Weser in einer bedaataiMkn Sireekä 
.ungefähr dieselbe Richtung hpt, so zweifle icb nicht daran, dass 'Sie Yecbte, 
welche oHenbar durchs Land der kleineren Bnibtcrer flots,' sti jenMi Irrtkom 
Strabo's die Veranlassung gegdben hat 

S. 4. 

Wir wollen uns jetzt zu unserer dritten Quelle wenden, zu Tacitus, bei 
dem sich die Eintheilung in grössere und kleinere Brukterer nirgends findet. 
Tacitus erzählet vom Feldzuge des Germanicus im Jahre 15 n. Chr. G. Anual. 
1. L, c. 60: Conciti per haec non modo Cherusci, sed conterminae gentes, 
trectusque in partes Inguiomerus, Ärminii patrans, Teteri apud RomanoA 
aucloritate. unde maior Gaesarl metus. et ne bellum mole una ingmai^it, Gas* 
cinam cum quadraginta oobortibus Romanis, distrahendo hosti, per BrucCo- 
ros nd fluroen Amisiam mittit. equitcm Pedo praefeclus finibus Frisiorum 
ducit. ipse tmpositas navibus rjuatuor Icgiones per lacus vexit: simulque pe« 
des, eques, classis apud praediclum amnem convenere. ") Da Tacitas den 
Cacilia unt^liaU» der Friesen durchs Land dar Brukterer stehen läss^ so fin» 



'*) Wabnchcinlich war vor dem Baginn de* FeldsngM £e gaaie daso bestimmte Römische 
Kriegsmacht nn der fossa Drosiana yereinigt, von iro mm die Flotte io die jNordsca 
fiibr, ood Pedo und Cactna cur Ems sogen , der entere an den Grenna der FKe- 
•an bfal, der andere südlicher, durchs Land der Brukterer. (Da C&cina auf seinem 
Zage ausser den Brukterem kein änderet Volk berührte, so kum er «lebt «an Caitra 
vetera ausgegangen «ein.) . : . ' ' 
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den wir hi« in lüetah dti« finikterer wieder« die wir als die Ueloeren Im^ 
Ptolcmäus und Str^M» kinnen gelernt heben. Tacitus erzählt nun wetleri' 

Cliauci, cum auxiÜa pollicerentur, in commilltiutn ntlsciti sunt. BructeroC 
sua urentis expedita cum manu L. Stertinius, cnissu Germanicij fuclit; !n- 
terque eaedem et praedam reperit undevicesimne legionis aquilam cum Yaro' 
an^Maei. Dnctnrii 'iiide egnen ad ulttnoe Brn^tere'rum; quantumque 
Amtsiem et Luppiam amnes inter, 'Tastatan, haud prociil Tniiobnrgiemi salin/ 
in <[U0 reliquiae Yari legionumque iiMepttltae dicebantur. G. 61. Igilur cu- 
pido Caesarem invadit , soWendi Sttpfema militibus ducique cct. — Wo iiabea 
wir uns nun zuerst die Brukterer zu denken, gegen die Sterlinius mit einem' 
leichten Truppen - Korps abgeschickt ^vurde? Dies wird sich leicht ennittela 
lassen, wenn wir zuTor die vielfach besprochene Frage beantwortet haben: 
Welche waren die ulilmi Brncteroram? < Tacitus seiet das Yordringeo des? 
Hauptheeres unter Germanicus (der xu Anftnge dies c 61 ausdrücklich dabe(* 
genannt wii'd,) gegen die Ultimos Bructerorum mit der Yerwfistung des Lan-' 
des zwischen Ems und Lippe in eine so enge Yerblndung, dass wir uns dies^' 
Ultimos Bructerorum nur zwischen Ems und Lippe denken können. Wir se-' 
hen also aus jener Stelle zuerst, dass zur Zeit der Uümerkriege in Deutsch- 
land die Bmktercr (ofiisnbar die kl^neren) auch swiscfaen der Ems und Lippe, 
in der Nfihe des Tentobui^er Waldes wohnten. Da ferner diese Brukteiw 
iiir den Ton Norden kommenden Germanicus die ultimi waren, so Wohnten 
damals noch keine Brukterer im Süden dci Lippp. ") Wir wollen jetzt sehen, 
wo die Brukterer wohnten, die Stertinius besiegte. Da Tacitus mit keinem 
Worte eines Kampfes beim Zuge des Cäcina durchs Land der Brukterer er- 
wähnt, so darf man ^ermuthen^ dass die grosse Bewegung sich nicht bis zu 
denjenigen Braklereni Terbreitet habe, durch deren Land Cldna sor' Ems 



") Eben to deatlicb, wie am der angeflihrtni Stelle im Taeitat, gehl Dto Casdna ; 

Histor. Rom. I. LIV, c. 33 hervor, dass lur Zeit Acr Rumci kricgc in Dcut^cliland auf 
dev südiicheo Saite der Lipjic noch keine Brukterer wohatea. Dnisu* achlitgt eine ! 
Brack« iifcir-die entere Lippe, fällt so in das Land der Siganbera da and dringt f 
darch daMSlbe,- da die gamc Kriegsmacht der Sigambern gagaa- die / 
Ratten ausgezogen ist, ohne Kampf ins Cheniskerlniid bis cur Weser vor. (Die i 
ganie hierher gehörige Stelle aus c. 33 findet sich weiter unten — Note 18.) Da er also 1 
am Itnlea Ufer- der Lippe hinaafkog, so musvte er notb wendig das LedebnMebe Land i 
■ der Ueinea-Bmktavtr' düelftelHMidcn. Waren viellcicfat «aeh diese ant UaMS^Stegen? ' 

2 
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zog, und die wegen der Nähe der Römischen Macht am meisten zu lui-chlen 
ii9tten. Dass sie mit la den Feinden gezählt wurden, beweiset allerdings das 
»ditlnheildo hottl» So yuX iit Jcdtofklls gewift, dnu Germaoicus nicht gegen 
di«M Bruktercr, durch deren Land Cioina mit 40- ILoJborten gezogen war, 
^en Sterlinius mit einer »expedtta mwiusa abschickte, Gau entidiieden spricht 
d>er gegw die im Westen der Ems wohnenden Brukterer das »sua urentts« 
woraus man sieht, dass sich die Brukterer, gegen die der Zug des Slertinius 
gerichtet war, ihr Land vor den Ilümern her Ter wüstend, zurück-' 
sogen. Sic konnten sich aber nicht von der Ems nach Westen, wo ihr 
Iiand an Rauisohet Gebiet grenste,^ sondern nur nach der Weser hin 
auf ihre Verbflndelen surfickiiehen. Wir Lönn^n demnach nar an Brukterer 
denken, welche üstUdll TOn der Ems wohnten, und hierauf deutet Tacitus 
selber hin. Nachdem er erzählt hat, dass die Kaucheh (Cliauct) von den 
Römern als Waflengenossen ftufgenornmen ^vo^dc^l,') spricht er uniiiittetbar 
darauf von dem Zuge des Slertinius gegen die Brukterer. Wir ündcn also in 
diesen die grösseren Brukterer wieder, die wir als die südlichen Machbam 
der hletneren Kauchea bei Ptolemaus kennen gelernt haben. **) 



Ohne Zweifel waren in dieiem commilitinm die Angrivarier miteinbcgriiTen , da beim 
. Feldtage des folgenden Jahrei von der dcfectlo der am westlicbea Vifer der Wetcr 
Woboendeo Aogrivarier: erzüihU wird. Anoal. L Ii, c. ö. 

Ifaob dem Gemgtta trkhii n lieh mm von tellnt, warvra GenaameiM mit dem HanpU 

Leere nicht eber weiter vordrang, als bis Stertinius die östlich von der Ems wobucn- 
deo Brukterer besiegt b^tte. Dean da« Uaaptbeer wu- aaf seinem Zuge iwischen Emt 

- wtd Lippe gegen den Teatoburger Wald bin bloss gestellt, wenn es jene Brukterer 
' anbeaiegk auf seiner liaken Seite liattc. — Wenn nbtr Gcrnunii( ns, wie oben gcsc!;;t ist, 
auf seinem Verwöstangtsage gegen das Land zwiscben liim und Lippe in die T^uhe des 
Teatobnrger Waldes kam, so musste er ja, als er in denselben eindrang, eher cum zweiten 
ah nun «nlen Lager des Vamt gelangen. . Tadtna enlblt aber, dass Germanieus snent 
zum ersten, dann inm zweiten Lager des Varus gekommen sei. "Wie soll m,m siel) dies 
erkJilren? In der treiüicben Schrift: aUeber die Römerttrassen am rechten Ufer des 

, . üiederrbcitts von C v. K.« (BerUtt 183^ ist (S. 45 v. 46) der Versnob gcmaeht, diese 
Schwierigkeit zu !..sen. Allein in Betreff der beiden dort angegebenen Wege, die Gcrnia> 
. nicos nach dem Teutoburger Walde eingeacblagea haben könnte, kann ich mit dem 
•Berm Verfasser niobt fib«reiasUmmen. Dean dass Germaniens oieht dnrch die 

./ Gegend von Osnabrück, also jenseitt des Osaing, zum Teutoburger Walde gezo- 
pen sei, haben wir oben gesehen; und wenn man die vollige Vernichtung des Varia- 
Qucbcu lieerc» m die .Gegend von Horn setzen muss, (über welchen Punkt wohl noch 
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^Vir wollen jetzt das Ergebniss der bisherigen Unlersucliung zusammen- 
fassen und zugleich aus den bisher noch nicht besprochenen Stellen der Quel- 
iatMchrifkstfllleF einige genauere Beifteiinungen zu ermitteln suchen. Zuerst 
LdoneD wir als ausgeaiaokl feslstefleB, diae die Bmkterer Bor Zeit der Aftt 
mischen FeldzOge im Norded und im Süden des Oming, to «ie Im Wcitea 
der Mittelem! (too Rheine an geredmetj ilire WohniilM Jiatlea. Kacii Otteit 



kaam eio Zweifel i«t,) <0 kann aach nicht füglich angenommen werden, da» German!» 
COS dardk die Dttren*ehlucht in den Teutoburger Wald gecogen sei und so soent 
das erste Lager des Varus gefunden habe; denn die Dbrenschlucht ist doeb dem SellMU 
platze jener Katastrophe selbst rn nahe. Indess glaube ich, dass es möplicb ist, jene 
Schwierigkeit noch auf eine andere Weise sa löten, ohne dass man genothigt ist, den 
Worten des Tacitus Gewalt anuillinn. Keeli neiner Meinnng sog Germenicos, nach 
Verwüstung des Landes zwischen Ems und Lippe, durch die Hjclcfcldtr Schlucht die 
damals für das durchziehende Heer so gefährlich nicht sein konnte, da Germanicus 
dnreli leinen Terwflttangnog dei Heer im B&ekea getieherl bette, «nd die Fronte attcb 
nicht bedroht war, nachdem Stertlnius die im Norden dei Otniog wohnenden ßruktever 
besiegt bette. Vielleicht stand Stertioiot mit seinem Korpa intbread des Durchzuges 
fenseite dee Passes in der Ebene, die sieb binler Bielefeld aasbreitet. Dies Ut mir uot 
so wahrscheinlicher, da Tacitns nicht erwähnt, dass Stertinius naeb Beilegung der 
Drukterer wieder sa Germanicus gestosscn sei , und da gar kein Grund abzusehen ist 
warum Germanicus das Korps des Stertinius wieder an sich gezogen habe. Das abce! 
sonderte Korps selbst konnte nach Besieguog der Brakterer nicht gefllbrdeC sein, da es 
auf der einen Seite die befreundetet) Kmiclien, auf der andern das Hauptheer unter 
Germanicus hatte. Da aber das fiomischc Heer ausser der Aeiterei ans 4 Legionen und 
40 Keborten bestand, so tatst sieb sebwerlieb annehmen, dau Gemanicas, nacb Za. 
rücllasiung der zum Schutze der Flotte nölbigcn Mannschaft, das ganse übrige Heer 
SU seinem Verwüstungszuge gegen die Brakterer swischen Ems und Lippe gebraucht 
liabei> leb glaube daber, dau Stertinias wlhrend jenes Zages des Germanicus an der 
aftrdlieben Seite des Osning blieb und in der Ebene hinter Bielefeld sich mit dem Banpt. 
beere wieder vereinigte. — Aus dieser Ebene nun drang Germanicus, sich nach Osten 
wendend, in den Teutoburger Wald ein, fand so das erste Lager des Varus und kam 
dann, indem er den Spuren des unglücklichen Heere« folgte, snm sweiten Lager. Vwn 
Germanicus nicht von den Quellen der Ems oder Lippe aus in den Ti-iitöhurger Wald 
eindrang, findet seine einfachste und natürlichste Erklirung darin, dass er vor seinem 
weitem Vordringen, wobei er eines Kampfes 'mit' dar Banptroaefal der Cbcmsker ge. 
Ivirtig seia moMte, sidi mit Starttaiaa wieder' Tere hrf gea weBti. ■ - 

2* 
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hin wohnten sie, diesseits des Osning bis in die Nähe des Teutoburger Wal» 
des, jenseits des Osning bis an die Weser, wenigstens bis in die Nähe dieses 
Flusses. Im Korden grenzten sie an die Angrivarier, kleioeien Rauchen und 
Friesen, und wie diese beiden letkteren YöUfaer dordi die Ems geschieden 
vnanm, eo ohne Zwei£d euch die grScMren und kleineren Bnihterer. Wie 
weit das Land der Brukterer an der Eom Juneb nach Norden reichte» I&sst 
«ich nicht bestimmt angeben. Dass sie aber weit an der Mittelems hinab, ge- 
wiss weit über Emsbüren hinaus, gewohnt haben müssen, beweiset der Kampf 
derselben auf der Ems gegen die Flotte des Drusus. '^J Allerdings braucht 
man nicht nothwendig anzunehmen , dass das Trcflen im Lande der ]}i ukte- 
rer teibst TOrfiel; allein, wenn die Brukterer so grosse Schifle hatten, dass 
MC dieselben einer Römischen Flotte entgegenstellen konnten, so ndthigt uns 
dies, Toraussusetzen, dass die Ems Im nördlichsten Theile des Braktererlan- 
des eine Tiefe hatte, welche sie in der Gegend von Emsbüren auch damals 
nicht haben konnte, als Deutschland nocii mit grossen Waldungen bedeckt, 
und die Jblösso desshalb tiefer waren, als heut zu Tage. Sicher geht mau 
Hiebt la YttAt, wenn man die Mfindung der Hase als den nördlichsten Punkt 
des Bruktererlendes annimmt — Im Westen der Mittelems gremtten die Bruk* 
terer, durch deren Land im Jahre 15 Cäcina zur Ems zog, an den (ohne 
Zweifel Friesischen) Landstrich, ^vorin Drusus seinen Kanal antrclcgt hatte.") 
Weiter hinauf grenzten die lii uklercr im Westen an die L sij)cler und Tuban- 
ten, wenigstens an diese letzteren. Die Wohnsitze der Tubanten unmittelbar - 
am JNiederrhein , neben der insula BataTorum, hatten freilich die Usipeter 
eingenommen,") welche nach Dio Cassius am lUieine Toa der dei* insula Ba- 



Strebe L YII, e. i. ^ % UtMify ^oSne JlpoiM^ rnnm^ngpim. 

Die foMa Drusiana galt sclion im Zeitalter des Ptoiemiliu für einen Rheinarm. Ptolsw 
m'äus nennt die Mündung desselben die östliche. I. c. I. II , c. Wenn also dieser 
Geograph in der oben angerührten Stelle ngt: *£s bewohnen die längs des -Ith ei- 
net gdegsaen Gegenden Germuiisai, wenn man Ton ITordea antgeht, die U«i- 

ncn Brukterer« u. s. w., ■to versteht er Iilcr ofTctiljar unter dem Rheine tuniichst 
die Yssel und nicht, wie man auf den ersten ülick glauben könnte^ den Ahein von den 
Fenkta an, we er aaftngt si^ meh Wettea sa trandca. 
*i) TaoiL AunaL L XID, 9, 89» Chamaveraai qoeadiutt ea anra, mox Tubantam «t 
post Usipioram foisse. Dass dieser Landstrich, weichen die Usipeter den Tubanten 
eatrisieo hattea, der nj to dlielnt « , ocheo der insola lUtayorom gelegene Theii des iian. 
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lyvorun gageDubw llegenddli 6^ii4 bis an das nSrdUche Ufer dar Lippe I 
wohBtan;'^ aliar dia Tubaotan waren bloss wruckgedraogt und wobntan aur | 



dos der Usipeter wsr, geht daraus hervor, dan er dem FrieiiielMn Gdiel« SDiitcbtt 

lag. Verj!. mit ier «ntefübrl.u 8fcllf cap. iii. 

»■) Dio Cassiot erfühlt vom ei-slen FciUzugc des Drusus gegen die Usipcter u. s. w. (Ilütor. i 

Bon. I. LlV,"c. 38)t — vAtV Ktlaws tr,f(r,aas wv Pr^rtm iht^t^mnuSt ttvixotfie. xal 1 

fitxu rwio it rt^tr Onii.tubte xcmi avit^y f/,V iiÜr JBorooiW t^m Snßi,' xul \ 

ri]v ^i"/aii;'li>iihi ixti'tfv f.rt:i(;itf '/.!h)f, ai /nt i.i<>n!y>;itev. fj; i£ loV üaitiroy (Uli 

tov 'l*r,mv Xftiu.VuiVix^, im ^ n Utumsim i; i^ixtictaaro x. r. iL Unna vom FuKIzuge de« j 

. folgtnden Jahre« (c^ 33): ".fiit< tff n<i 1,01 .tni)^ loi' .löhiim tiv^t^ iüijfu-aet md tw tt i 

*PfllW fslfncctt ')!>/;, xai Tfxv t)iHfi,t{ius xuiiiitiitil'aTii' lor te ^/lOaUv O*^* «^i is 1 

tijr «•)*• ZvyüiißfX'tv ttißuh, x.ti Ai' tfr«/'» y.in ;V Xfnin0y.!(U( :T'»»yMnriit , /r/z?« ! 

Mtf Ot>iVot-(tyov, i^dw^l^ij de tot'i'o .T<M/^tfB(, uii 1* ^i'-yufiti(im lot^ Xiitur^, fiwwe i 

t£w itffoaotmm ft^ ^eh^mtnag »flat av/ifiax^atp «V oQy^ oxftmst ma>9t^ rnnwe ) 

tiKiioitifraaV xuv rri xaiiitj imit-j i/.u'Jf tr^v Xf'U"*' d'*jfAih>W'. — Aus dieser 1 

IcUtei-cii Stelle, nach uelcher Di'U»ui die U«ipeler Unterjucht, dann eil» Brücke über ' 
die Lippe schlugt und uun von liier ans in« Land der Stgamhem sittükttt, geht unhc- \ 
•IrrillHnr hervor, dass die Woliiisilzc der Isipcter bis ans nönlficb« Urer der Lippe i 
reichten. Diese SU'II«! iles nii» schciiU Dr. Wilhelm niclil i;piiug hcriictsicliliget tu 
haben, wenn er in seinem Wurkc »die Feldzüge des ^eio Ciauiiius Drusus in dem 
aardliehM DeuUcUaiidp« (Balle 1896) S. S6 und tl die Meinnnif aoMpticht, dau an 
Drusus Zeit nocli cfn Theil der Sigamhcrn auf der ."Vonlscitc der Lippe gewohnt habe. 
Der Grund aber, wuraul er seine Meinung stiitst, ist nur ein schciu]>arcr und kann vor 
einer gcnaaen Prüfang nicht betteben. Dn Wilhelm gbiubt nftmlicb, weil in der 
oben aus dem 32. Knp. nn^cführteu Stelle, welcher zufoli^e Drusus, nach seinem Ein- , 
falle ins Gebiet der üsipeter, auch, das Sigamhrische verwüstete, von keinem Slroa. 
Übergänge im feindlichen Gebiete die Rede <ei, M» müsse «cb der ente Feldcug des ! 
Drusus auf das nördliche Ufer dCT Lippe beschciokt , l'ul^lich miisstcn auch niii tiord- 
lichf" l fcr der Lippe Sigamhcrn gewohnt haben. Allerdings iiat er ihinn Htchl, dass 
Diu ciueii L Übergang über die Lippe gewiss nicht verschwiegen habeu wiude, nenn 
ein toiebar Statt gefimden bAtte^ wie denn DIo wirkReb des Uebergange« über die Lippe \ 
beim Fcldiugc des folgenden Jahres erwVihnct. Und wie hätte Drusus nuf jenem Strtif- 
xuge, hei dem es hloM auf Verwüstung des feindUcheit Landes abgesehen wor, um die < 
■ Barberen von EinfAllen in Gallien abcuaebreeken , wie bitte er da eine Brücke aebla. { 
^en kiinncn? Guiu anders war es im folgeudcu Jahre, wo er, nach Unterwerfung l 
der Usipcter, eine Drücke über die Lippe schlug und ins Sigambrische einfieL Aber | 
Dr. Wilhelm bat fiberMben, dass nach den von ihm aus Dio c. 32 angerührten I 
Worten erzählt wird, Drusus sei nach Verwüstung des Slgambrischen Landes auf dem 
Kbeine binab in den Oiean gefiibren n^d bebe die FrieMR aBtcrwwfes. Auf «einer i 
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Zeit des Germanictti noch nicht im Sdden der Lippe, eondern wertn'Bodi 

die Nachbarn der Usipcter und Bruktereiv So erscheinen ste im Jehl« 14 
n. Chr., indem sie während det mit grosser Schnelligkeit ausgeführten 
Verwüstungszuges des Germanicus gegen die Marsen in Verbindung mit den 
Usipetern und Brukterern die Waldungen besetzten, durch welche das Heer 
des Germanicus seinen Rückweg nach dem Rheine nehmen muMte.'*^ — {^och 
\reiter hinauf greinten, die Brtikterer gegen Süden und Westen. aai die 
Menen. .Dan diese nicht jenseits des Osning, im heutigen Osnabr&cLischen« 
gewohnt haben können, was Hr. y. L. und Andere eanehnien, bedarf keines 
weiteren Beweises und geht von selbst aus dem hervor, was oben über die 
Wohnsitze der Bruktcrer gesagt ist. Erwägen wir aber, dass nach Tacitus 
(Annal. I. I, c. 45^ 49, 50 u. 51,) Germanicus von Castra vetera (Xanten) 
aus gegen nahe wohnetkde Germanen seinen rasehen UeberfiiU ainlnhrte; 
datt er fein erstes Lagpr auf dem von Tiberius angefimgenen Gr ens walle") 



Flotte hatte dw Orww, naeh iem EinMIe int Laad dar Utipeter, taine SoMatan 

Dach dem südlichen Ufer der Lippe gchnicfit und so das zunächst liegende r.rljict der 
Sigambero venrtutet Flortu (U IV, c. 12, §. 23 cd. Duker> eniblt von de* Drotus 
erstem Feldtage, ia weleheo er abet irrig (gegen den genauen Berieht de* Dio) die 
Kalten heteinueht: Misses in eam provinciam Drusas, primos domoit Usipctes; inde 
Tcncthcros percacnrrit et Cattot. Hiermit »timmt Orosiui überein (I. VI, c. 20): Dra- 
•tu in Germania primo Usipetei, delndo Tencaterot et Cattos perdomait. Da nach 
diesen Stellen die Teokterer unmittelbar auf die Usipeter folgen, und die Sigambero,' 
deren Resiegung Florus beim FeUtuge des folgenden Jahres erzählt, hier gar nicht cr- 
Aviihnt sind, io müs«en wir annehmen, daw die Verwürtnng einet Tbeiles der Svyaft- 
ßl^ii beim enten Feldtnge gerade die Teniterer traf. Beat Die dai Galiiet der Tenk. 
tereTy die er gar nicht nennt, in der Sf/afißQlg miteinbegrifTen hat, kann uns, nicht 
befremden, da die Tenkterer (ich im Sigamberniande (lings de* Rheines) niedeiu 
gelassen hatten. Wir müwen die* tcblie«ieo au* Caesar de belle Gallico I. IV, c. 16: 
— pars cquitatuf TJiipetom et TeaehtenmuB — pett fiigam roomm se trans Rhcnum 
in fincs Sigombrornm receperat leqne com iis coniunxerat — Die Tenkterer yva. 
ren also im Sigamberniande geblieben; die Utipeter aber hatten sich neben ihnen, im 
Norden der Lippe, aagededelt 

Tacit. Annal. 1. I, & M. Excivit ea «Mdei Bmctero«, TohantM, üiipeles, aallitiqiie, 

per quos eitcrcitiii rcpressus , inscdere. 

Der »lime* a Tiberio coeptus«, wohin Germanica* nach dem ersten Marsche gelangte, 
sehlon offimbar dai an reehten Lippenfer, Caitra vetera gegenüber liegende Btaiitcbo 
i Gebiet «n, welcbe«, trie aui dem oben' Getagtan hervorfebt, den Ufipeleni entri**an 
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aufschlug; «lass er voa liier aus, obgleich er den längern und beschwerliche- 
rcn Weg •wählte, doch schon in der nächst folgenden ^'acht die Dörfer der 
Marsen erreichte; endlich, dass er ins Marsische eindroni;, ohne die Brukte- i 

ir rer oder irgend eia anderes Volk zu berühren ^ und dass die Brukterer mit ; 

d«n Tubai^ttti uiul Utipeta-Ht erat ilvreh <Iw Y«rwibtung de« MtifbfllMtt La»* \ 
6m aafgeragt wurdsa oncl oun aieli bwmcImii cUi suraokkclireiKle Meer und I 
den Rhein warleii: go Ueibt gar keine andere Annahme übrig, dt das9 die* r 
Marsen nicht gar weit vom Rhcint'^ nördlich von der Lippe, im westlichen 
T heile des heutigen Münstcrlandes gewohnt haben — Was cnd- 

. lieh die südliche Giiense der Brukterer betrilTt, so haben wir gesehen, dass 

sie sur Zeil der .Römwchen Fcidsuge btt war obern Lippe bin wohnten, in-- 
deit sie iveilerbia durob die Mareen von diesem Flaue getrennt svareii. 

1.6. 

Nachdem wir nun die Grenzen des Bruktercrlandes zur Zeit der Kömi- 
scben FeUlzüge bestimmt haben, wollen wir die in spaterer Zeit eingetretenen 
Veriaderungen in den Wohnsitsen der Brukterer su ermilleta sucben. Pto« 
lenfina lisst in der oben augerührten Siette «ue L II, q. 11 swiicben Friesen 
und Sigambern nur die kleineren Brukterer wohnen. Wenn dies« 
Angabe durch nichts Anderes bestätiget würde, so Könnte man mit Recht die 
Genauigkeit derselben iu Zweifel ziehen. Wenn wir alier die bestimmtesten 
Zeugnisse dafür Anden, dass die Marsen, Usipeter und Tubanten ihre Wohn-. 
' sitse im Norden der Lippe, naob der Zeit der RGmtscben Feldzüge verhiuen ■ 

baben, so können wir aiebt daran sweifela, dass jene ganae Gegend iSngs 
des Rheines zwischen Friesen und. Sigambern zur Zeit. dfS Ptoleraäus wirklich 
im Bcsttae der kleineren I^rukterer war. — Was nun auerst die Marsen be^^ 



war. Die Römer luussteo diesen Bezirk zu ihrem Eigenlbume haben, da hier aotb** 
trondig die von Castra vetcra naeh Aliao fiUirtnde StrasM i&rca AnfSi«B aaliin,-«ie man, 

nun am rechten Lippeufer gcLliel>cn , oder, was viel wahrschciiiliclicr ist, weiter hin- 
auf, etwa von Dorsten au;, auf der Südseite der Lippe hingelattfen sein. wlicbw 4ia 
Römentnuiea a. •. yr. tob c. t. m." Kap. iL) GemaDieiit berlUirte alM» auf wÜBen Zuge 
gegen die ttanen die Usipeter nieht, KMidem hatte sie an seiBer Linken. 
<*) Sieb Sökctrind I. c. S. 26 — 35 u. S. 50, 5!, wo auch die eiDsig M^güche, voa der 
Silva Caesia hergeDommene £ioweadung beseitiget ist. 

.f 
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' trifi^, so sa^t ^(rabo I. VIT, c. 1, §. 3, das» sie sicli tiefer los lancre des 
1 Landes zurückgezogen liätten. Diese Auswanderung der Marsen muss bald 
I nach den FeldaQgen das Garmanicus Statt gefunden Jiaben; denn nidit lange 
> nachher lehrieb Stnlbo miim Geographica Nadi ihren Ahnig« variieren aidt 
I di^ fltaraaa ganz aus der Runde dar Röner. PtolraAia nenait sift gar nicht; 
\ j« schon in der Germania des Twiitus \\'crden sie Haler den '«*wwmUgW» ^rft^ 
\ manischen Völkern nicht melir angeführt Dass die Ton den Marsen yerlasscne 
Genend von den südlich und westlich daran grenzenden Bruktcrcrn besetzt 
vcurde, dürfen wir^ auch ohne Rücksicht auf jene Stelle des Pto- 
lemittt« schon darant schliessen» dass du im Westen dar Marsen gelegen« 
Land der Usipeter später im Besibw der Brukterer mu>. Es heisst n&Blich 
in der Germania a 33: Juxte Tencteroa Brucleri ollm oocurrebaot. Wenn 
Tacitus sagt: olim occurrebant , so kann dies ehemals nur bedeuten: vor 
seiner Zeitj denn zur Zeit der Römischen Feldzüge wohnten die Biukterer 
noch nicht neben den Tenkterern. Diese hatten ihre Wohnsitze längs des liheines 
im Süden der Lippe j neben ihnen aber» im Nordm der Lippe^ wohnten die 
Usipeter» welche ohne Zweifel den ihnen entrissenen Landstrich, wdcher Ca- 
stra vetera gegenüber der Lippe zunächst lag« nach den Abzüge der Römer 
vom rechten Rheinufer wieder in Besitz nahmen. Wenn also jene Angabe 
des Tacitus nicht auf einem Irrthume beruhen soll, so müssen durch Verlrei- 
bunj^ oder Aiiswau Jerung der Usipeter die Brukterer Nachbarn der Tenk- 
tcrcr geworden sein. Auf diese Nachbarschad deutet nun aber auch die enge 
Verbindung hin» worin die beiden Yölker bei Tacitnr AnnaL 1. Xm, c 56 
vorkommen, Uli (Ansibarii) Bruderos» Tencteros, ulteriores ethm natiooea 
socias bcllo vocabant. — Nachher: Igitur absistentibus his (Tencteris), pari 
tnctu exterriti Bructeri cnt. — Glücklicherweise findet sich im Tacitus noch 
eine Stelle, diucli welche die Auswanderung der Usipeter aus ihrem Lande 
im Norden der Lippe ausser Zweifel gesetzt wird, indem sie uns die Gegend 
angibt, wo dieses Volk in der spatem Zeil sidi angesiedelt hatte. In der 
Germania heisst es & 33: Prosimi Gattis» eertun :ian alveo Rhenum» quU 
qtie terminus esse auffidat, Uaipil ac Tencteri oolunt**) Hier crsoheinea die 



*) \\ das ccrtum tarn alveo Rhenum betriill, so etkliirl sich «lies aus dem Tolgcndaa: 
<|oiqtte tenmms e»e mlBciat* Der ftliein^liät hier (ndien iten Usipetem) achon ein 
siclicic; Bett, hat immer ein «o tiefet Waster» dasi er hier tfilioB ab Greue 
(gegen die Barbaren) genügt 
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Uclpettr ofiTenbar an der südöstlichen Seite der Tenkterer, als die NaoUiani 
der Kalten, mit denen sie auch im Jahre 70 n. Chr. bei der Belagerung 
▼on Mainz verbunden sind. Tacit. Histor. 1. IV, c. 37. Disccsserant (Ma- 
gontiaco) obsessoreSj mixtus ex Cattis, Usipiis, Mattjacis ezercitus. Viel- 
leicht waren die Ufipeter luck jener Gegend dorchi Gebirt der ihnen \oa 
früher Zeit her befreundeten Tenkterer gesogen. Den. ettdli^en Tbeil det 
Ton ihnen .verUssenen Landes besetzten die Brukterer^^) und wurden iö die 
Nachbarn der Tenkterer. An jener Auswanderung der Usipeter nahmen , 
wahrscheinlich auch die Tubanlen Theil, die noch in der Zeit des Germani- ' 
cus, wie wir oben gesehen haben, die Nachbarn der Usipeter im Norden der : 
Lippe waren. Tacitus erzählt Annal. 1. XIII« c. 56: Ansibariorum gens xe- 
tpo ad Uiipios et Tubentes cracettit Quoram terrie ezacti eam Gattoi, dein 1 
Cheruseoa .petiesent cet. Hier finden wir ebo die Tubenten ab die Nachbam | 
der ausgewanderten Usipeter und der Katten wieder. Ale Nadibarn der Kat^ ) 
tcn finden wir die Tubanten auch bei Ptolemäus, indem er unterhalb der Ka- ; 
mavcD, die nach seiner Angabe westlich Ton der Elbe bis zum Melibokus hin 
wohnten^ die Katten, dann die Tubanten wohnen lässt. (Geogr. I. II, c. 11.) 
Ohne Zweifel wurde auch die von den Tubanten verlassene Gegend von den 
Bruiterern , die cur Zeit der Römischen FeUbtOge die fietlieheB ^achbem je* 
nes Yolkei waren, in Beiits genonaen. 

S. 7» . . . ■.. f . . • • . 

• . * . ' 

Was die Auswandemtog der Marsen, der Usipeter und Tubanten Yeran- 
lattte, darüber ist uns gar keine Kunde erhalten« Wurden sie vielleicht mit 
Gewalt aus ihren Wohnsitzen von den Brukterem vertrieben? Wurden diese 
vielleicht selber gedrängt ? Begann vielleicht schon damals das Vordringen • 



Kocb lüdlicber, ja als dai südlicliste G«nMliiteltt Vdk tings des Rheioei kommen 
die. Lliipeter Pfpleoiiu c. II, lU vor, wenn andeirt leine Oitanöi und die VA* 
' pu das Taeitil« danellw Volk liad , was doch weoigileos ««br wabrscbeiolicb ist 

DiM die Braktersr aiefat dai game Land dar 1hi|»«ter, wen%alsa« idcht den ndrdlidb 
»tcn , neben de 1* iitiulä Batavoruiii i^cicgenen Xbeil besetzten ^ (eht bervor aus AnnaL 
L XIII, c 54, Ö5 u. 56, woroacb sur Zeit Sen'n zuerrt die Friesen, dann die Aniiba. 
xier diesen dunals öd« Uegandaa Landttrieb, der dort aosdriicUicb frübaret Beutithun 
der Usipeter genannt wird, . e i mia h meny nbeit von den AMMm faawaagea, wiedd^ ver. 
lasten mnMten* — 

3 
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liöMdwr 'ttHd d«rtiMni«eltei' Vftlkw ^jt^ Sütüiü wni WMttii? 

Mdh darf dies v^rfnathefi; siclicr ist «s, ddss ^ie Bitiklerer nocL In der Zelt 
des Tacitus einen klufigdh Kumpf g^gM die CbaitliiTfen und Angrivfli-icr tu 
Bestellen halten. Nach den oben nus df»i* Germania c. 33 angefüh»ien Wor- 
ten: »Juxta Tencteros Bructeri oiim occun-ebantu fahrt TucituS diso fort: 
Mtiinic Ghattiatos et Abgrivaries immigrasse narratur, pulsis JBructeris 
ac penitDi «suAtk, vltfinaftttt c'oilsifiiia aatioflitnl, sea ttiperbiM odio 
Mu praeJftö äaletdme, seu favore quodani erga-nos d^onmi. Mam m «pe» 
dir6iflö quidein pröelli iuvidere : super LX tdillia non artbis tclisque Romatit«, 
sedj quöd tnngnlficcniluS est, oLlectatloni oculisque cccidetunf. Tncitus selbst 
gibt die Einwanderung^ der Angritarier und Chatnaven und die gänzliche 
Tertlichtuttg der Bruktercr nicht (lir «ine ausgetnachte Thatsache aus (narra- 
tur); und sti MÜMt.Iuäl, w6 dt€ K6mtf «lebt tnefcr iU dif Ihnete DtutMib-. 
laäd» «iikdrtng»», und wo IlMif iteek Kacbriebtto fib«lr ^«bdeft deif gdSlirli« 
(AMD Barbaren gegen einander tdlif begiefig (wai der tlömer dureh deitie 
jitttHotische Aufregung in diesef gatizeit Stelle und hoch tnehr in dem Fol* 
genden: Maneat, quaeso, cet. nur zu deutlich Vcrrfilh,) in dieser Zeit konrte 
man leicht durch falsche oder übertriebene Gerüchte TOn Rümpfen und Nie- 
derlagen der Germanen getäuscht werden. So ist es auch hier dein Tacitu» 
ergangen; denn nodi io der Zeit del Ploleaimai findet aidi das Volk der 
Brukterar im Gänsen in seinen alten Woliaaitsen. Schwerlicli mödite aber, 
wohl Jemand behaupten wollen, dastf jener Nachricht Lei Tacilu* gar keine 
Thatsache zu Grunde liege. Dass die Bruklerer durch die ClianiaTen und 
Angrivariei' eine Niederlage erlitten und zum Theilc aus ihren alten Wohnsi« 
tzen verdrängt wurden, scheint mir unzweifelhaft zu sein, zumal, da Pto« 
lemäaa sudlicb von den grosseren Brukterem^ also südlich von dem Osr 
lung aicbt nebr Bruklerer yrotmm Uiut, «ondwn GliSaien. Diese erinnern 
durcb ibren Namen an die ChamaYenf*») die Ptolemäus unter dem Nametf 
Kamaven als Nachbarn dar CbcrusVer erwähnt. ^'J Ich nehme daher mit 
Dr. Wilhelm (Germanien S. 127, 128 u. 136) unbedenklich an, dass 
jene Chämen derjenige Theil der ChamaTcn waren, Welcher nach Tdcitus mit 
den Angritariem ins Bfidtcretland eindrang. Tacitus sagt Germ. c. 34: 

**) mm Jergw^bnlieiea UtotJBi»« fl tf rt s bb eadi Wikllifc elae en<— » Xut»6Sok 
**) Geogr. n, lt. JEnfoiMMl Kn»taiA idg^ nS MkltfiSMOV ^Sfovg. 
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AngrlTariot at OnnaTOi • ttrgo Dulgihini et CbMuari dndant tliaeque gen- 
tei, luiud perinde nemorata«. A üronta Frisii ezcipiant Wie hier die Fria- 
•ah Ab die westlichen Nachbarn dar ebgadrungetten Völktr baiaiahMi 'tiod, 

so die Dülgibiner und Cliasuaren als die ösllichcrt. TaCitus gibt nun sintf 
die Wohnsitze der Chamaven und Angrivorior nicht ^;enauer an; da aber 
Ptolemäus südlich von den grösseren Bruklercin dio Chamen, südüstlioh rofl 
den Chämen die Dulgumnier (oflenbar dte Dulgibinar das Taoitiu) aalcl,'') m 
höpnan wir all aiehar anaiahnian, daat dia ChMBavan deo a atl id Mh ^.raftdltoii 
TOm Osning gelegenen Theil des heutigen Wefttialens in Btsili gaiwiiiauli 
hatten. Yielleicht halte ein Tbeil der Angiivarier im westlichen ThaUa dit 
Bruklererlandes, in der Nachbarschaft der Friesen, sich niedergelassen. 
Uebrigens darf man nicht übersehen, dass Tacitus nur die Friesen ais did 
westliche Grenze der eingedrungenen Völker angibt. Wegen der noch immer 
foriwihrandaii Terbiodung nil den YSlham am linhan Rbalnrtfilr fcotnilen di» 
ftÖBBar über die an dieiar -Granaa -aingatralaBMi VarlDdemngMi mm aiafaaraCaK 
Nachricht erhalten. Wir haben aber südlich TOm den Ffiesen dt« kleibercth 
Bioikterer kennen gelernt, die nach Auswanderung^ der Usipeter laogs dei 
Rheines gewiss bis zur Lippemündung wohnten. Sagt doch Taeitus aelbaty 
dass vor der Einwanderung der Chamaven und Angrivarier die BniLterer 
neben den Tenkterern, alao iaa Norde» der Lippe läugps des'IUleiiiaa -gamibttt 
bStten. WaruBi MiBat er nan atcbt auch den Kbai* ifift WeaÜidM Greaw det> 
eingewanderten Völker? Liegt nicht in seinen Wortiltt tJL ffiM>te Frisii es« 
cipiunt't eine offenbare Einschrünkung seiner eigenen im vorhergehenden 
Kapitel gegebenen Nachricht von der Vertilgung der Brukterer? 



**) Wie Ploleinftiu (Ge«fr. If, e. II) mterbalb der gHtaMrea Brahtcrer üb <9lAiiieD Wob. 

nen lässt, so setzt er unter die im .Nnidi ii nn d'n- Anf-rivaiicr greiuenden Lan!)ohBF4«n 
die DBlgaauttcr. Di« KMoaren (die Chatuari ti«s T.icitu», die AoMOM^gM» dM ItMbo,} 
tiftt er anf der OsUelt« de» Ainwirtbebca Gcliiiges, übtr den Suttitt («fünbar 
den Langobarden >Sueven am Afcetn) wolmen. Da er mm mü itm Nomen des Auno- 
batscbeti Gebirges die Gebirge vom Main bis lur \Vot«r umfMst^ •« ist G» otTenbav, dass 
aar Zeit des Ptolomäus die KasuM-e» oder Cbwaaron nicht mebr I^acbbsr» de« Bruk> 
tererlaodes waren, sondern ösüRcheir iMfrftten. ')}iiic /^vci^cl tr.ireir sie ven dea Lbo. 
gobardco - Suevpii , wctclio sich tXa wottfIcJien Tltcilcs der CL imkia bcmacfadget bat- 
lea| Mu iUreu »luu WoiiaMlscn verdrängt word«nr Wabrs«i«Haii«b gaborIcD fniber 
die ChasiMn» tta4 Dnlgibiacr am im Vvlhanahalbiii;^ «ahttoSMb» <k mit «. 1y% 4) 
dir mt^moi der Chernsker aeaut 

3 • 
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Wenn die 40,000 von Tiberius an die Rheinmündungen versetzten Sigam- 
bern aus der dem linken Ufer der Lippe zunächst gelegenen Gegend hinweg» 
g«ftUirC worcbo ywsren/'; so nahmen ohne Zweifel die benachbarten Brtikte- 
rer nach 4em Töttigen Abwge der Römer «nen Theil det TerÖdelen Land» 
ttriches am linken Ufer der Lippe ein. Zq diesen zogen dann später andere^ 
Ton den Chamaven verdrängt, hinüber. So erklärt sich die Entstehung des 
Namens des mittelalterlichen Boroktra- Gaues am linken Ufer der Lippe. — In 
dem aus Tacit. Germ. c. 33 angeführten consensus der den Angrivariern und 
Ghamaven benachbarten Völker erkennen wir den Anfang einer engern Ver* 
Innduog der IngavoneOf deren Stammfeind«ehafi gegen die Istivonen frQher 
•dM>n>in ihrer Bundesgenoetenechaft mit den Römern eich seigt,'*') und die 
später (im 3. Jahrhunderte), im Sachsenbunde vereinigt, den Istävonen. feind« 
lieh entgegenstehen. Als sich diese Letzteren zum Bunde der Franken verei- 
nigt hatten, gehörten dazu auch die Brukterer, die unter dem Namen Rur- 
Cturi auf der Peutingerschcn Tafel als Franken erscheinen. Dass die Brukte- 
MT aUmlftUdi yon den Saehsen, gegen deren mfichligen Bund sie atch im Nor- 
den der Lippe unmögltdi halten konnten, gani TOn der rechten Seile dietee 
Flusses verdrängt sind, dürfen vir wohl daraus schliessen, dass wir sie in 
der spätem Zeit, als Tenkterer und SIgambern nach Gallien hinübergezogen 
-waren, so weit naoh Süden vorgerückt ünden. Wenn auch auf .der Peutin- 



Im ök Xjipitel der oben graanitteD Scbriftt Ueber die RamerifnMMB m u w, v«a 
C T. H iit es höchst wahrsebelnlicb genacbt, dasf die Stratie der Bdiner von Castra 

vetera nach Aliso ungefähr von Dorsten aus am Unken Ufer der Lippe liiTilief, und 
dass Tiberius eben zur Sicherung dieser wichtigen Verhinduncsstrassc die 4ÜDUU Sigara- 
bera au* der dem linken Lfer der Lippe zunächst llcgcndea Gegend hinwegfiUirtc> 
*^ Die AnmTarier trarCD aiutreittg Ingavonen. AU Bundeigenouen der Römer encbei- 
Bea sie TaciL Anoal. I. IS ^ Ob & (S. Note 15.) D>c Cbamaveo -dagegen , -n elche fr&bcr 
•Bk HiadarrbaiDt dort|^ m «pdttar Inbaatcn, dann Uaipctar «aMan, gewohnt battea, ge^ 
httrteB ohne Zweifel an den' Ittivoaen. Sie Batten sieb vom Riederrbeine !a» Innere 
Deutschlands zurückgezogen, wie es spittc-i d'it M;irst:n tbaten. Ptolcmnus fiilirt iv>rh 
die Cbamaven (Kamaven), ohne Zweifel die Haufitmassc des Volkes, ira Innern des 
Landes, in der N'aclibarscliafl der Cherusker an. (gieli die oWn — ISotc 2(! - aMurrabrt« Stelle.) 
Darob diese Änsiedlung im Innern Deutschlands, durch diese vulligo Trennung von den 
übrigen lätavürn n Last es sich leicht erklären, das» die Cbamaven mit Incilvonen znm 
Kanapfe gegen Istävonen verbunden .sind. Dass sie aber trotz der langen Trennung ib- 
MB otammgeDOisea nicht ganz entfremdet waren, sehen wir daraus, dass ein Theil des 
Volka», vdobflir in dar Zeit JuUam wieder an Nicderrbeine Mine WobaiUi« bat, mit 
im liHveaett wieder ia Verbndmf ilahk Diese Cflianawn enehsiosn auf dar Fen- 
tiogSMehsn TaM trirklieb alt franken. ■ 
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gerschen Tafel ihre Wohnsitze zu weil nach Südosten hinaiif£;ci ückt sind, so f 
wohnten sie doch f^pgen das Ende des 4 Jahrhundertes gLsviis bis in die Nübe 
von Köln, da Aibogastes im Jahte 3i/l, Le« &ciiii:in Zugc^ den er von Köln 
«nt flb«r il«n lUein aiftehtej xuertt «uf di« Bruklerer sb (las dem RhrnnnfSir 
sanicbst wöhaend« Volk traf.«*) (Sökeland 1. c S. 79.) Daw gegan da« Enda 
das 7. Jahrkundcrte« an dar südlichen Saite der untern Ruhr Bruklerer wohn- 
ten, kann auch Hr. t. L. nicht leugnen, da Ratingen ausdrücklich als ein | 
Ort im Bruktererlande bezeichnet wirdj er hilft sich aber durch die merk- 1 
würdige Erklärung, unter diesen Brukterern seien die Chaltuarier 
Btt TarataJtiant» die ar ohne Grand von dafi Citatuaren untancliaidat, und 
denen er an der ualem Ruhr im mittelalterliclien Uatlerun-Gau» ihris Wohn- 
sitze anweiset. (S. 154 u. 155 ) — Zu der Ansit ht, dass die Brukterer, als die 
Salisclieii Franken in Galben zur Hfrrschafl gelangten, in den Bund der Sach- 
sen i^ctiflen seien, hat Hrn. v. L. olleubar nur sein starres Festhalten an der 
Uuvcrüuderlichkeit iiu*er Wohnsitze verleitet. Dcun, wenn die Brukterer in 

«^ Sajp. Alcxand. beL Gregor. Taron. 1. II, c 9« (Atbogastes) ti-nii<;;rr<i5tis Rlidnam firt- 
etero* ripue proximos, pa{;urii eliani, quem Cliaiiiavi incotmit) d< pupulutui est, nullo nn- 
quiim occiirsanle, uiii quuil fmuci ei Ampiivartit et.CaUit Mort-oinerc Juce in ulterio- 
ribus colliuiii iugis appuiuei-c. Olitie den Zutalt: nallo unc|unrn c<rt. könnte man die 
Stelle allerdings >o vci iluhcii , A rhoy.isles <,ei durch die di-iu Iiliuiäif zui);ic'li»t wohnen- 
den Brukterer zu den Cliuinnten am > i e d e r r Ii e i n e f^c/otjcii. W'tnn aher zur Seile 
de$ das Chjnmvcnlüiid trerwüslendcii llecrej .'iiif <k'ii iiiHcriilcreii lUdieiaogcti unter 
Marco nie IS A ntulu uiig K ii 1 1 e n und Ansibiirier ciM'lH'nu'n , können nur diejcni- 
ui-u Cli.'imüvun gcmciut »ein, tvelchc «icli im osllicln n Üruktcnerlande niedergeltisseo 
hallea, und tli« von den WesUnlen i':n Osten durciizichcuden Höhenzügen begrenzt 
wurden. Da« bier Ansilmricr niit Katlen verbunden sind, kann uns nicht befremden,, 
wenn wir ans an da» endliche Schicksal jenes Volkes erinnern. Tacilus ersaklt (Annai. 
1. Xllf, e. 55 n. 56), da«* da« Volk der Ansibarier, aus seinen allen Wahnsitten 
von den Cliaukeu verdünigt, vom Niedeirhein, w» CS sich im nordiiclicn TIhüc ilf« 
frülieren L'sipcterlandei iiitdi-rlusscii wollte, durch die Börner verj.ii;t, cd diu Ii auch 
aus dem L.indu iki l ttJi und Tuhautcn , ^^<^lJilJ n sieb iuritck^i'i<>j;eii hallo, vtr- 
tricben , siclj zu din K.ittcn, ilaiiii zu den Clieiuskern gcwantlt liahe , und i\nsf aul' 
der langen \S amlci'unL; ihi:. rmtr^L- jiincc .M ;i iiii^cIk, 1 1 er -M'Ii liij;fii , div IcliiiLiici aber, 
die in einem unkriegeriiclien Aller gOHocM, als Beule vcrlhcilt seien. >'on diesen Ue- 
befreiten des Volkes finden wir al^u hier einen Theil bei den Kalten wieder. (Oase 
die von den Chaukeu verdrHiigten Ansibarier nach ian(;cm L'mherirren und vergebli- 
cbem Bemühen, nene Wohnsitze za gewinnen, sich zurück zu dtn Cheruskern wen- 
den« ist ein Grand mehr fiir die vom Hrn. Dir. Sokeland [1. c S. 671 aafeesteilta 
und höchst wahrscheinlich semadite Ansieht, dats die Ansibaner ca den Chentskischen 
Volkcrsclinflcn geliorteii.) »Vic Hr. v. I.. 'I. c. S. Pö) aus den hier nuftrctcndcn Anii- 
liariern Eiu>t;aaer mnuhen , die Knttcn aber ^nr liir Chaiuaren rrki-ircn utjd dann za 
Husegauern machen kann, wird mit mir noch wohl mancher Andere aiibc urril^icli fin- 
den. Freilich kann man bei dieser Annahme den Arhogaates doch in das am ^ieder- 
rhein gelegene Chainavenland eindringen lassen, indem man sicb dann BOT Unter den 
entfernteren Uöbensügea den Osning sa denken bat. •— 
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j«a«r 'Zeit noch nahig in ibran «Ibuir Silsen im^JfoisdtfKr' dop' Lipp« iiif«hiil«ni 
to bleibt nichtl Anderes übnig/ «U die Ahn&hoae, ilnsa ««. S«d>sen g«wor<I«n 

[ seien. Da nun aber Beda an zwei Stellen die Sachsen ausdrücklich von den 
) Brukterern unterscheidel, ") so sucht sich Hr. v. L. durch die Behaujitung zu 
.belfep« dau Ute Bruktercr im Hatterun-Gau Franken geblieben seien« 
mim 4i« dlirigm BmllMWr tieh m die Sedisen angeschlossen hätten. (1. c. 
-S. 279 vu Bg^ Siaen Beweit fikr eine solche Behauptung sueht man vei^ 
' bens. — Dar Kftnipf der Sachsen gegen lic Brukterer hörte auch dt nichl 
' auf, als dicso ganz auf die südliche Seite der Lippe vcrdrängl "waren. Der 
Sächsische Boraktra-Gau bezeiclmct uns offenbar einen Landstrich, 
^ den die Sachsen den Brukterern im Süden ,der Lippe entrissen hatten. (Sö- 
I keknd I. c. S. 14.) Die Feindschaft der Sachsen gegen die Braktartr ntissle 
; noch billwer werden, als gegen das Ende des 7. oder sn Anfinge des 8w 
j Jahrhandertes durch den Bischof Suibertue das Christentbum unter den Brak" 
: terern verbreitet wurde.") AU Suibeiius sich 2 Jahre hei den Brukterern 
-■ aufgehalten und durch unermüdlichen Eifer sehr viele zur christlichen Reli- 
gion bekehrt hatte, gab die Ermordung des Sächsischen Herzogs (»mngniis 
I Salrapa«) Bruno und seines Gefolges zu Ratingen im Brukterer lande die 
' Veranlassung au einem Mutigen Kaifepfe xwischen Sachsen und Brukterern. 
Diese mussten endlich der Uebermacht -weichen, und es verliessen besonders 
diejenigen ihre Heimath, welche zum Christenthumc übergetreten waren. 
Auch Suibertus sah sich genüthigt, mit seinen GeislUchen das Bruktererland 
; zu verlassen. (Vita* S. Suiberti c. 2'J.) — 

• Mit diesem Kampfe gegen die Sachsen verschwindet das Yolk der Bruk- 

1 tersr. aus der Geschichte, 

I '. " 

Eeäes. hbtor. gentis Angl. I. V, c 10. (edit. CoUni. 1601.) Sunt aalkm Fresoncs, Rn.> 

i;in!, Dani, Huiu,antiqai Sasones, BoraebtuariL c. 12. Sed eipu^nalis noii 
oiigo ]tosl lum^iore Boracbtaariit a-genl« antiguornm Saxaanm cat. (Anti- 
qui find diese SazoDes gcnanat snr CJotencheidang von den in firilannien eingewander- 
ten Sachten.) 

Pfacli Deil.i (1. c. I. V, c. 12, vergl. mit c. 9) musi SuiLerlus m Jen letzten J.-ihren des 
i 7. Jalirliuiiilcrtes bei den nrntterein gewesen sein. Nacli dem Tode des Bischof» Theodor 

von Ri llt w urilc tiiimlU:h Bercchtwaki im J.ihrc tu ^finem I^'achfolger CJ'WhIiII, i-.tiil 
wuliretui ilicier in Frankreich war, um sich zum Bischöfe weihen lu hissen, enipliiig 
Suihcrtus, den diu Friesischen Geistlichen zu ihrem Bischöfe gewählt hatten, von \Vil. 
fried dio bisekuflicbe Weihe. Hierauf verliets er England und ging niclit lanjge 
nachher zum Volle der Bniktarer. ^aeh a 19 der Vita S. Suiberti toiu Pseudo- 
; lUUrcelliniu (Scsciptores reintm BrumTieeDiinan — caira LeibniUji tom. 11) kam Soiberw 

' tut im labre 705 (anao sepiiogcatamnKi quinto), ^idit 675, wie Br« v. L. (t. c. S. S80J 
angibt, in* Land der Birukterer* 
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